




ene Er GOTT des Friedes der von den Oebraer
We Todten ausgefuhret hat den groſſen 13/20/21.

Hirtender Schafe unſern HErrn
F&SUM der mathe uns fertig in
allen guten Werck zuthun ſeinen
Willen und ſchaffe in uns was
fur ihm gefallig iſt durß JEſum
CHriſtum welchem ſeyEhre von E
wigkeit zu Ewigkeit Amen!

Er GEBR wird dein ewiges Eicht
ſeyn und die Tage deines Eeides
ſollen ein Ende haben. Dieſe er
f liche Vertroſtug n GOTT hochreu 2

7 geliebte Leidtragende und Mitleiden

reiche Prophet Eſaias der Kirchen GOttes aus Ein Eſa.so 20

m de Zuhorer/ hat der Evangeliſche Pry.
w diger des Alten Teſtaments der geint

gebung des hochiten Troſters des Heiligen Geiſtes ge
aeben. Vertroftet ſie darinnen auf die Zeitund Ewig
keit. Wor allen Dingen und am erſten ſchleuſt er den
Frommen das Schatzund Luſt-Haus der ewigen
Herrlichkeit auf. Wie dieſes Leben denen Wiederge
bohrnen ein Vorhof derſeligen Ewigkeit iſt: alſo laſt er
ihnen aus den himmliſchen Heliopolis oder Sonnen
Stadt einen Freuden-Blick ins Hertze fallen. Es ſagt
der Geiſt.“ Der GERR witd dein ewiges Eicht
ſeyn. Das Licht bedeutet in der heiligen Schrifft
Beil hulffe Erquickuna Troſt und Preude.
Jn ſolchen Verſtande ruhmet David: Der HErr iſt Pfern.
mein Nicht und mein Geil. Und abermahl: Den

A 2 RXrommen



4 Der von GOT1 verordnete
Pfun  Frommen gehet das Eicht auf tn Pinſternuß. Nach

welcher Weiſe die Judiſche Kirche durch den Propheten
Mich.7 /5. Micham ihre glaubige Hoffnung alſo beſchriebe: Ser

GErr wird mich ans Eicht bringen daß ich meine
Euſt an ſeiner Snade ſehe. Verſichert demnach der
Geiſt der grundgetreue GOTT habe vor die Kirche
und deroſelben glaubige Gliedmaſen den wahren Wohl
ſtand die rechte beſtandige Freude und das vollkommene
Vergnugen in die künfftige Herrlichkeit verſparet. Die
ſe theure Beylage ſey ihnen in der ſeligen Ewigkeit auf—

Joh.s z. gehoben. Wie das Beid unſers Erloſers nicht von
dieſer Welt iſt: ſo ſollen ſie ihr wahres Wohl ſeyn und
erfreuen nicht in dieſer ſondern in der zukunfftigen Welt

I finden. Dieſes ewig egluckſelige Wohlſeyn aber beſte
het in der vollkommenen Gemeinſchafft des HErrn.
Der Prophet ſaget: Qer GErr wird dein ewiges
Eicht ſeyn. Der HErr der dreheinige GOTT und
beſonders der HErr der Herlichktit der holdſelige Men—
ſchen-Freund JEſus. Maſen dieſer iſt der Gtern aus
Jacob die Gonne der Gerechtigkeic das ſeligma
chende Eicht der Welt der Aufgang aus der Ho
he und ein heller Korgenſtern. Dahero der Geiſt

üfdurch Johannem dieſe Evangeliſche Troſt-Predigt a
das neue Jeruſalem jener ſeligen xreud aezogen und
hon JEſu alſo geruhmet hat: Die Gtadt bedarff

reiner Gonnen noch dea Konden daß ſie ihr
Offenb. ſcheinen denn die Gertliehreit Gottes erleuchtet

i iſt

Lheils aber vertroſtet ſie Eſaias auf die FJeit in der ge
genwartigen Welt. Er ſetzet hinzu: Die Tage del
nes Leydes iollen ein Ende haben. Nennet die Zeit
welche die Chriſten in dieſer Welt haben age des Eey
des. Sie haben nach den Ausſpruch ihres Meiſters

Joh.is z. in der Welt Angſt. Dieſes Leben iſt ihnen ein Sodom

Aegypten Babel und Bochim. Jhr Calender halt
aemeiniglich trubes naſſes und unluſtiges Gewitten
Dagegen vertroſtet nun der Geiſt durch den Prouhe
ten die Trubſal der Frommen ſoll ein Ende nehmen. Nen
net ihr leiden Tage. Tage aber waren nicht immer.
Sie fahren ſchnell dahin als flohen ſie daen. Zugen

iſ
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Lebens-Lauff der Frommen. 5
iſt GOTCd ſo voller Erbarmung gegen ſeine Jreunde/
daß er ihnen die Tage ihres Leydes verkurtzet. Er kan
den Gerechten nicht ewiglich in Uuruhe laſſen. Will Pfgn r3.
demnach der allgutige GOTT ſeine Kinder nach der
Finſternuß des zeitlichen Leidens mit den Freuden-Licht
ſeiner ewigen Wonne und vornemlich mit ſich ſelbſt er—
quicken weil er alsdann wird alles in allen ſeyn. Die Cor./28.
Apoſtel haben nebenſt ihren Zuhorern ihr Mara mit
dieſen hinein geworffenen Baum des Lebens verſuſſet
und ihre Finſternuß mit dieſen Licht erleuchtet wenn ſie
geruhmet: unſere Trubſal die zeitlich und leicht iſt
ſchaffet eine ewige und uber alle maſen wichtige: Cor.a.i7
Herrlichkeit. Jn Erwegung deſſen wapnen ſich die
krommen wider alles Leiden mit einem gedultigen Sinn
woeil ſie verſichert ſeyn der HErr werde ſie mit ſeinen ewi
aen FreudenLichte vollkom̃en erfullen uñ erquicken. Auf
bieſe Betrachtung fuhret uns der wohlſelige Here Kzit
Bruder welchen wir heute mit dem letzten Liebes-Dien
ſte beehren nemlich S. T. herr Johann riedrich
Ceuber vormahls Medicinæ beruhmter Doctor und
furnehmer Practicus allhier nunmehro in JESU
jelig ruhend. Es hat ihm zwar der Hochſte ſeinen Mund
durch ein darauf gedrucktes Siegel durch den Tod
ſchlieſſen laſſen. Allein ſo viel weniger ſein Kund ſich
horen laſt /ſo viel nachdrucklicher und freudiger redet ſei
ne hinterlaſſene beygelegte eigenhandige Gchrifft. Ma
ſen er bereits vor etlichen Jahren aufgeſetzet wie ſeine
LeichenPredigt folle eingerichtet werden. Jn ſolchen
Entwurffe aber hat er die angefuhrhte Geiſt-und
Marck etquiekende Werheiſſung vorangeſetzet. Order
ſchonen und erſprießlichen Bereitung! O! welche gute
Gedancken muſſen ſich in den Heiligthum ſeines Him
melbegierigen Hertzens geſpiegelt haben? wie wird er
das verborgene Manna und die Kraffte der zukunffti
gen Welt an den intbendigen Menſchen ſo inniglich ge
ſchmecket haben? Nun war er zwar in natürlichen und

andern Wiſſenſchafften ein gelehrte Mann. Sein
Fieiß iſt auch hohen und groſſen Leuten zur Gnuge be-
kannt. Aber wie Apelles geſaget hat: æternitati pingo,
ichmahleder Ewigkeit: alſo hieß es mit dem wohljeli

B gen
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6 Der von BOT2 verordnete
gen Herrn Doctor: æternitati laboro, meine Arbeit er
ſtrecket ſich vornemlich auf das ewige Licht. Jn ſolchen
eigenhandigen Aufſatze giebt er zugleich zu verſtehen
GOTT habe ihme auch Tagedes Eeydes angeſchrie
ben. Es habe manche Drangſal ſein Gemuthſchmertz-
lich angegriffen. Aber dieſe Wermuth habe Er mit der
himmliſchen Herrlichkeit verzucket. Der HEBRR
war ſein Troſt und Kreuden-Eicht das einen lieb
lichen Blick nach den andern in ſeine Seele warff wenn
ſie mit Wolcken der Traurigkeit umgeben war. Nicht
weniger hat Er mit dieſen Troſt-VBrieffe bey ſeiner
hinterlaſſenen Krau Witben und Jungfer Tochter
einen Eſaiam oder Troſt-Prediger abgeben wol
len. Die Tage ihres Eeydes ſind ſo herbe daß die
hochbetrubte Frau Witwe vor Kummer und Jammer
zu verſchiedenen mahlen in Ohnmacht ſincken muſſen.
Allein die Tage ihres Eeydes ſollen nach der auten
Hand GoOttes ein Ende nehmen und der BERB
wird auch Jhr ewiges Kreudenlicht ſeyn. Jedoch
laſt es der Wohlſelige Mann hiebey noch nicht bewen
den ſondern will ſeinen nachgelaſſenen und uns allen
aus dem reichen Schatzhauſſe der gottlichen Troſtun
gen vermittelſt ſeines vorgeſchriebenen LeichenTeyxtes
noch mehrers Labſal mittheilen um die Wunden des
betrubten Hertzens ivie durch himmliſche Artzeneh zu

heilen. Der HERR HER ſey auch ietzo umer
Vad

Licht! Er laſſe alles zur Verherrlichung ſeines groſſen
Nahmens zum Troſt derer ſamtlichen Leydtragen
den und uns allen zur Starckung des inwendigen
Menſchens in ſeinen Segen wohlgelingen! Wir hof—
fen es von GOttes GnadenThron zuerhalten durch
das heilige Gebet JESU welches wir in ſtiller An
dacht ſprechen wollen.

Der Leichen-Teit welchen der Woblſelige herr
Docrox ſelbſt erwewiet und mit eigener Hand
aufgezeichnet hat iſt enthalten in den 7rſten
Pſalm und lautet in den 20. und 2 ſten Vers
rolgender maſen:

—ie |n



Lebens-Lauff der Frommen. 7
Dhu laſſeſt mich erſahren viel und

groſſe Angſt und macheſt mich wieder
lebendig und holeſt mich wieder aus
der Jieffen der Erden herauf du mo-
cheſt mich ſehr groß/ und troſteſt mich

wieder.

Vingang.

N hat der in GOTT
de Hherr DocTo”RU dem
Eingang ſeiner Leichen
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bilden durch die Waſſerz und Sand Uhr dazu er die—
ſe Worte des Porten ſchriebe: Truditur dies die, ein
Tag wird von dem andern geſchwind fortgetrieben.
Anders iſts beſchaffen mit dem ewigen GOtte der al
lein Unſterblichkeit hat. Bey ihme ſetzet es keine flüch
tigen Tage und Jahre. Vielmehr lebet er in der ſtehen—
den und immerwahrenden Unverganglichkeit. Tauſend
Jahre ſind fur ihm wie der Tag der geſtern ver

ealgo.a gangen iſt. Ein Tag fur denm GEVWN iſt wie
2. peu.s. tauſend Jahre und tauſend Jahre wie ein Tag.

Wann menſchlichen Gedancken nach bey dem Hochſten
hunderttauſend Millionen Jahre vorbey ſind ſo iſts
noch wie im Anfang und waret ſo fort in alle unzehl
bare und unendliche Ewigkeiten. Allein wie bey
uns Sterblichen nichts ſo beſtandig als die Unbeſtam
digkeit nichts ſo unveranderlich als die Veranderuna
iſt: So muß Jacob und jedweter ſeinen Lebenslauff
durch Tage und Jahre rechnen. GOTd ſelbſt bes
ſchreibte das Leben der Menſchen durch abwechſelnde

Eſazs.5. Tage und Jahre wenn er zu Hiskia ſaget: Jch will
deinen Tagen noch funffzehen Jahre zulegen. Es
nennet aber der heilige batriard) ſeinen Lebenslauff ein
weniges. Er ſaget: Wenig iſt die heit meiner Ta
ge oder meines Lebens. Jn dem Grund-Teyte hat
ers durch das Wort vp ausgeſprochen. Die Ausle
ger uberſetzen es durch parvum, paueum, puſillum,
durch ein kleines kurtzes und weniges. Der Geiſt
des HErrn hat dieſes orp heliebet in den Propheten

Ela.io, 35 Eſaia durch welchen er ſich alſo heraus laſt: Es iſt

noch gar um ein kleines zu thun ſo wird die Un
 29, rr. gnade ein Ende haben. Go iſt noch um ein klein

wenig zu thun ſo wird Libanon ein æeld werden.
Gleichermaſen kommt es vor in dem Ezechiele da der

Exæch.5,3 HERR befahl: Nimi ein klein wenig davon. Auf
ſolche Weiſe hat Jacob ſeine LebensZeit vor ein gar
weniges und gar kleines ausgeſprochen. Zwar ſein Le
ben erſtreckte ſich damahls auf hundert und dreyßlg
Jahre. Gar ſelten wird heutiges Tages ein Menſch
an Tagen und Jahren ſo hoch kommen: doch behalt
Jacob Recht wenn er ſtinen Lebenslauff ein gar weni

ges



Lebens-Lauff der Frommen. 9
ges ein gat keines und kurtzes nennet. Denner redet in
Vergleichung gegen ſeine Vorfahren. Mathuſala i B. Moß.
war neunhundert und neun und ſechzig Jahr alt. Was »“27.
iſt ein Sandkorn gegen einen hohen Berg was iſt ein
kleines Graßgen gegen einen hohen Eichenbaum? So
war auch Jacobs Alter gegen jenes vor ein gar kleines
und geringes zu achten. Wohldem Menſchen der ſei
ne Zeit-Rechnung in dieſer Welt auf ein kleines und
geringes ſetzet! Wohldem der nicht lang und weit hin-
aus dencket! die Klugheit der Gerechten verbindet uns/
ſtets zu behertzgigen daß unſere wenigen Tage abgeriſſen Eſazsn.
werden wie ein Weberfaden und wie das Waſſer:. Eam.
in die Erde verſchleifft. Aufden andern Blate hat Jo- u.
cob die guhſeligkeit ſeines Lebens entworffen mit die
ſen Worten: boſe iſt die eit meines Lebens. Traget
dieſe Muhſeligkeit durch das Hebraiſche Wort =m»
vor. Zielet damit abe aufallerhand Ungluck Schaden
Hertzeleyd Betrubnuß und Bekummernuß. Maſen
dieſes Wort an andern Orthen der heiligen Schrifft
von mancherley Archen des Unglucks vorfonimt/und
durch Ungluck verteutſchet worden. Jn ſolchen Ver—
ſtande verrundiget GOTT den Jſraeliten zu zweymah
len: wennſie viel Ungluck und Angſt treffen wird.5. B. Moſ
Jngleichen hat der Geiſt durch den Salomo die Kruhe Sa
und Kuheſeligkeit mit dieſen Worte zu unterſchiedenen vm. C.7/

mahlen beſchrieben. Der Herr Lutherus hat es i. Can.
durch das Wort boſe uberſetzett. Zwar die Tage und
Jahre ſind an ihnen ſelbſt nicht boſe. GOTT hat ſie
als gute Geſchopfe /bereitet. Gr ſchuff die Lichteri. B. Moſ.
am Himmel daß ſie ſcheiden Tag und Nacht und u.
daßſte geben Tage und Jahre. GGtt ſahe an alles
was er gemacht hacte und es war ſehr gut. Es gilt
auch hiervon der Apoſtoliſche Ausſpruch: alle Crea1. Tim./
tur SOttes iſt gut und nichts verwerfflich. Es
werden aber die Tage und Zeiten boſe unglucklich und
muhſelig zufalliger Weiſſe. Die Tage werden den From

men boſe und muhſeliig durch die Sunden Bosheit und
Aergernuſſen boſer Leute durch verderbliche Landplagen

und beſondere Unglucke durch vielerley Anfechtungen
Verſuchungen und anderes Ungemach. Paulus nen

net



10 Der vonGOTTverordnete
Epheſs/nz net es das boſe Gtundlein welches die Frommen

offt betrifft. Dergleichen boſe Zeiten und Tage haben
nun dem Jacob vielfaltig begegnet. Zeugnuſſe deſſen

ſind der Abſchied ſeiner Ehegattin langwierige ſaure Ar
beit in frembden Landen der feindſelige Bruder Eſau
der harte SchwiegerVater Laban Sorge und Hertze
leyd wegen der Kinder Armuth und Theurung und vie
le andere Noth. Kunte alſo mit Wahrheit dieſes Be
kanntnuß von ſeinem LebensLauffe ablegen: wenig
und boſe iſt die Jeit meines Lebens. Kommt gantz

Hiob aa 1 eigentlich mit Hiobs Ausſpruche uberein: Der ggenſch
von Weibe gebohren lebt kurtze Zeit und iſt voll Un
ruhe. Dieſem nach wolte Jacob einen HofPredi—
ger an den Koniglichen Hofe Pharaonis abgeben und
ſo wohl den Konig als die gſſammte Hofſtadt auf das

wahre und beſtandige Gut der unverganglichen Ewig
keit weiſen. Ja alle Chriſten will er mit ſeinem Bey
ſpiel aufmuntern daßſie ſich in die boſen Tage des ge
gewartigen Lebens nicht verlieben und ſo ſie ja die boſe
Zeit ergreiffet mit Daniel die Fenſter ihrer Hertzen gegen
das himmliſche Jeruſalem offnen und aus der Lowen

Glrrröbe des argen Welt-Babels auf den beſtandigen
2. Theſſ. Troſt ſehen. Denn Gott hat uns gegeben einene

wigen Troſt. Unſer wohlſeliger mußdie bittern Kyrrhen der boſen Tage und eiten
auch offtmahls gekoſtet haben weil er ſich zu zweyen
vornehmen Kitgliedern des grrutzOrdens dem Ja
cob und Savtd gehalten. Er hat die Wenig-undJ Muhſeligkeit dieſes Lebens offt bedacht. Doch iſt ſein
betrubtes Gemuth aus der Ruſt-gammer des Him

mels allemahlmit Seelen labenden Troſte verſehenden. Er bekennets mit David in den abgeleſen Leichen
Texte. Er fuhret an daß er viel boſe Tage in allerhand
jammerlichen Schickſalen zubringen muſſen. Er ſaget:
Du laſſeſt mich erfahren viel und groſſe Angſt.
Nechſt dem fuhret er an bie Tiefy der Erden darinnen
er geſtecket. Aber GOTT hade ihn aus dieſer tiefen
Holle in den Himmel gehoben und zu einen Jaceb gema
chet/der in der Krafft des HErrn das boſe untertreten.
Er habe ihn aus dem Tode in das Leben verſetzet. Drum

ruhret
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ruhret er die wohl klingende Harffe ſeines Lobes alſo:
Du macheſt mich wieder lebendig du holeſt mich
aus der Tiefender Erden du macheſt mich ſehr groß
und troſteſt mich wieder. Guldene Aepffel in ſilbernen
Schalen! Weil denn der Hherrin der Stadt David
alle ſeine Freunde alſo pfleget zu bewirthen ſo wollen
wir unſere Andacht auf den Creutz-Kelch und Troſt—
Kelch ietzo richten. Laſſen uns demnach zur ietzigen Ve-
trachtung angelegen ſeyn

Wen von Vott verordneten Hebens—
Kauff Davids und anderer Kinder

GWGatttes
I. Raqgh den boſen Tagen

II.Naqh den guten Tagen.
HErr GOLCd Zebaoth troſte uns laß leuchten

dein Antlitz ſo geneſen wir Amen!

ſ/bhandlung.

üü
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Omnibus ſemper idem.

Kein Schickſal andert meinen Sinn:
Jeh geh durch alles gleich dahin.

Gabe damit zu verſtehen er laſſe keinen Glucks-Wech
ſel ſein Hertz verandern weil alles nach dem wohl be—
dachten Rath und Gottlichen Verordnung in boſen
und guten Zeiten ergehe. Auf gleiche Weiſe hat die
Gottliche Vorſehung an David in ſeinem Leben nach
den vorgeſchriebenen Texte gearbeitet ſein Hertz in gute
Ordnung zu ſetzen. Wir haben uns nach ſothaner Ver
anlaſſung zur ietzigen Andacht ausgeſetzet

Wen von BOJZJ verordneten
Hebens-auff. Davids und anderer
frommer Hertzen

Dabeygeben ſich nun zu behertzigen an

J. Jie boſen Sage.
Konig David hatte die boſen Tage vor um und
an neben ſich. Er zeigets an mit dieſen Worten:
Du laſſeſt mich erfahren viel und groſſe Angſt. Er

W'
T O

redet den hochheiligen und dreyeinigen GOcT an. ie

r ner ihndenn in dieſen Pſalm off nq 8 alſo preiet:  ſt
du haſt mich von Jugend auf ge ehret GOttdeine
Gerechtigkeit iſt voch Gohct wer iſt dir gleich? Al
ſobald darauf fahret er fort: Du laſſeſt mich erfah
ren vielund groſſe.Angſt. Bekennet alſo der HErt
ſen es von denen Vorſehuna und Regierung alle ſein
Ungemach herruhre. Der habe ihm die TrauerTage

Pſos 0. angeſchrieben. Gleiche Rede fuhrete er vorher: Stt

2. Sam.
17 /10.

legt uns eine Laſt auf. beſcheidentlich urtheilte er
auch als er von den Simei in ſejnen Elend und harten
Verfolgungen mit ſchimpflichen Laſterungen angegrif
un/unb mit Erdkloſen getpornen wurde. Er ſagte:laß
ibn fluchen denn der HERR hats ihm geheiſen.
Diitmit aber wolte er den heiligen OP Aetines we
ges beſchuldigen ob hatte ers dein Simen kingegehen

und
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und deſſen argen Sinn durch einen verborgenen Antrieb
dazu geneiget. Vielmehr hat er damit geſehen auf
GDttes gerechte Verhangnuſſe und heilige Zulaſſun—
gen. Seine Meynung war dieſe: Jch erinnere mich
meiner ſchwehren Sunden und erkenne daß ich dieſe
Beſchimpffung ja noch ein weit mehrers verdienet ha
be. Jch habe mich uber GOttes Gerechtigkeit gar nicht
zu beſchwehren wenn Er mich gar von ſeinen Angeſicht
iu den emig troſſoſen Abgrund der Verdamnis ver
ſtieſſe. Drum will ich dieſes Ungemach aufnehmen als
eine Zuchtigung die Er mir aufferleget. Die Zulaſ—
ſung des HERNN laſt mir nichts widriges begegnen
daraus Er nach den mannichfaltigen Reichthum ſeiner
Weisheit nicht etwas gutes hervor zu bringen wiſſe.
Aus denen ſtachlichten Dornen laſt Er Roſen und aus
den rauhen Schalen wohlſchmeckende Manteln hervor
kommen. Denen die SOLL lieben muß alles zum
Veſten dienen. Gleicher Meynung iſt David auch Rom.s.
in unſern Texte. Denn er erkandte im gottlichen Lich—
te daß aller Wohlund Ubelſtand der Chriſten in dieſem
Leben an GOttes Vorſehung und Regierung hange.
Es ergehet ja alles nach ſeinen Willen und wohlbedach

ten Rath. Wie die Vogel mit der Lufft und die Fiſche
mit dem Waſſer umgeben ſind: Alſo wird der From̃en
Glüuck und Ungluck in GOttes allgegenwartige und
unaufhorliche Vorſehung eingeſchloſſen. Kan ihnen
nach den Ausſpruch ihres Erloſers nicht ein Haar oh
ne den Lillen des himmliſchen Vaters von dem
Haupt encfallen:; Ey wie vielweniger wird das Gluck Lur. 2u/ 9.
ihres zeitlichen Lebens ohne ſeinen heilſamen Rath kon—
nen ſo oder ſo verandert werden? Es beſchreibet aber
der Mann nach den Hertzen GOttes die boſen Tage
durch die Angſt. Jn der heiligen Sprache hat er das
Wort mhos beliebet. Bedeutet Aengſtigungen und

Bangigkeiten. Man findet dieſes Wort in der Hiſto
rie Joſephs von dem ſeine Bruder bekannten: Das
haben wir an unſern Bruder verſchuldet da wir
ſahen die Angſt ſeiner Geelen. Solte Joſeph nicht B. Moſ.
unausſprechliche Angſt empfunden haben da ihn die *“zu.
feindſeligen Bruder in die Grube wurffen? Jngleichen

D werden
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werden durch dieſes Wort beſchrieben die uberaus gro—
ſen Schmertzen derer kreiſſenden Weibes-Perſonen.

Jſas/7. Der Geiſt ſaget: Angſt iſt ſte ankommen wie einer
Gebahrerin. Muſſen dergleichen Weibes-Perſonen
in ihren Nothen lange arbeiten ſo iſt ihnen nicht an
ders zu muthe als lege ihnen Himmel und Erde auf den
Halſe. Es ſtammet her von dem Hebraiſchen w wel—
ches ſo viel bedeutet als feſt zuſammen binden und
ſchmertzlich zuſammen ſchnuren. Wird gebraucht von
denen Ubelthatern die man in Band und Eiſen ſchla
get hefftig bindet und ſchraubet. Muß demnach das
Hertz Davids mit den Bangigkeiten und Aengſtigungen
gewaltig ſeyn angegriffen worden. Er nennets aber
m21 æ anguſtias multas, viele und mannichfalti
ge Aengſtigungen und Bangigkeiten. Verſichert
es haben groſe Heere der Trubſalen und Schmertzen an
ihn geſetzet. Viel ſind derſelben geweſen weil ſie ſo

viele Monate und Wochen gewahret. Es hat ja bey
den Frommen ein jeglicher Tag ſeine eigene Plage.

David muſte bekennen: Meine Straffe iſt alle Mor?
Pſ.73/u4. gen da. Vtiel Angſt und Bangigkeit hat ihn troffen

weil er damit bald innerlich an dem Gemuthe bald eu
ſerlich am Leibe bald an den ehrlichen Nahinen an dem

Vermogen und an den nechſten Anverwandten ange—
griffen wurde. Viel Angſt und Bangigbkeit hat ihn
troffen weil ſich faſt eine unzehlbare Menge der Feinde
an ihn gemachet. Wird ein Schiff von vielen Wellen
und Sturmwinden geſchlagen ein Baum von vielen

Lufften verunruhiget eine Stadt ben der Belagerung al
ler Orten umringet und von vielen Feinden geangſtiget
rine Gegend bey gewaltigen Ungewittern von vielen Bli
tzen und Donnerſchlagen geſchrecket; ſo haben auch die

Trubſalen Anfechtungen und Bangigkeiten auf den
David hauffenweiſe losgeſturmet. Hieruber klaget er

2ſ.9415 auch an einen andern Orthe: Jch hatte viel Bekum
mernts in meinen Hertzen. Nicht allein aber fuhret
er an die hhenge ſondern auch die Groſſe und Heff

tigbeit derer Aengſtigungen die ihn auf allen Seiten
innund euſerlich umgeben. Er ſaget: Du laneſt mich

erfahren viel und groſſe Angſt. Jn des Heil. Gei
ſtes
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ſtes Sprache wird es alſo ausgeſprothen: dd dvs
anguſtias malas, boſe Aengſtigungen. Stellet da
durch vor die Gchwehre die hefftigGefahrlichund
Gchrecklichkeit derer boſen Tage oder derer Trubſa—
len. David nennet ſie boſe weil ſie der menſchlichen
Vernunfft recht boſe und ſchadlich vorkommen. Boſe
ſcheinen ſie weil es dabey das Anſehen hat als ſeh es
von GOTd gegen den Menſchen boſe gemeynet indem
Er ſich in einen Grauſamen verſteſict,. Boſe ſcheinen
ſie weil man ſich dabey erinnert daß man es mit Sun
den boſe gemacht und ubel gehandelt habe. Voſe ſchei—

nen ſie weil ſich der Boſewicht/ der Satan aufGOt—
tes Verhangnis offt bey einen Hiob und Paulo daben
gebrauchen laſt. Doſe ſcheinen ſie weil die Feinde und
liebloſen Splitter-Richter von den boſen Tagen und
Trangſalen der From̃en boſe Urtheile fallen. Da heiſts:
Wer hat geſundiget dieſer oder ſeine Eltern daß Joh.9/2.

er blind aebohren iſt Dieſer Kenſch muß ein
KGorder ſeyn welchen die Vache nicht leben laſt
ob er gleich dem geer entgangen tſt. Der Herr Lu- Aoſtelge—
therus aber hat es wohl überſetzet durch groſe Angſt. ſchicht 28

4.
Auf welche Arth David auch vorher klagte: Die Angſt
meines Hertzens iſt groß. Sie heiſt aber groß weil Pſ.rz/ 7.
er ſie vor um und.neben ſich gehabt ſo daß er damit
auf allen Seiten umringet geweſen. Das zeiget er uns
beſonders an mit dieſen Worten: Du laſſeſt mich erfah
ren. Jn dem GrundTeyxte redet ers alſo aus: udn
yidere me ſeciſti, du haſt gemachet daß ich ſo viele
Angſt und Doch ſehen muß. Arias Montanus hats
gegeben: Oſtendiſti mihi, du haſt mir gezeiget was
vor Anfechtungen und Bangigkeit du einen Menſchen
zuſchicken konneſt du haſt mirs ſo vorgelegot daß ichs
mit Augen bejam̃ernd anſehen und mit zitternden Han
den greiffen kan. Es iſt mir nicht anders zu Muthe als
ſehe und habe ich um mich erſchreckliche Geſpenſter und
Peiniger. Die ſiebenzig Griechiſchen Dolmetſcher ha-
ben es nach dem eigentlichen Verſtande alſo uberſetzet:
Gout idukric por Onkbet avdat xoj nands, G)! welch groſe vie

le und boſe Bangigkeiten haſtu mir vorgeſtellet
ſehen und empfinden laſſen? Wie haſtu mirs euſer

D 2 lich

ai Euusmii N AB. —zue— d de



E

16 Dervon BOTT vcerordnete
lich am Leibe innerlich am Gemuthe laſſen innen wer
den? Es iſt nicht etwan nur ein kleiner und ſchlechter
Ubergang. Vielmehr halteſt du lange hefftig und ge
waltig damit an. Es hat mich umgeben Eeiden oh

Pſao/ ne Zahl. Es hatte aber der heilige David die Angſt
und Noth nicht nur vor um und neben ſich ſondern auch
unter ſich. Er giebts zu verſtehen durch die Tieffe der
Erden darinnen er ſteckte und daraus ihn die Hand
GoOttes holete. Jn dem Haupt-Texte redet David
alſo: mwnnny, welches die Ausleger uberſetzen de abvs-
ſis, de voraginibus terræ, aus denen Abgrunden
aus denen Bodenloſen Tieffen und Gchlunden ho
leſtu mich. Geſtalt denn das hier befindliche Hebraiſche
Wort dynd ſonſt in der heiligen Schrifft den Abgrund
bedeutet und alſo uberſetzet worden. Jn ſolchen Ver
ſtande hats das Buch Hiob von der Weisheit alſo aus
geſprochen:wd dirnn der Abgrund ſpricht ſie iſt in

Hiobrs mir nicht. Jngleichen hats der heilige Geiſt gebrau—
1i4. chet von den gefahrlichen Schiffarten auf dem Meere.

Er ſaget davon: Sie fuhren gwinn in abyſſos, in die
Pſuor/s. Abgrunde daß ihre Geele vor Angſt verzagete. So

redet nun David von vielen Tieffen und Abgrunden
undgeſtehet daß er dartin gerathen ſey. Hat damit ohne
Zweiffel ſein Abſehen vornemlich gerichtet aur das in
wendige geiſtliche GeelenEeiden auf Gchwehr
muth hohe Anfechcunaen und Verſuchtingen. Er
nennet es ſonften den tiefen Gchlam das tiefe Baſ

Pſ.oozas ſer und das Eoch der tiefen Hruben. Elihu nennet
es den weiten Bachen der Angſt die keinen Boden

16.

Hiob 25 hat. Darinne hatte nun ſein mit tauſendfacher Angſt
eingeklemmtes Hertz verſincken und verderben mogen.
Von ſolchen ſeinen boſen Tagen zeuget faſt der gantze
Lebenslauff. Wie gifftig hat ihn Saul gehaſſet wie
grauſam verfolget? wie wutend von einer Gegend in die
andere von einen Lande ins andere verjaget? SeinLe
ben hieng offt an einem Haare und war nur ein Schritt
zwiſchen ihm und dem Tode. Nun hatte man ſollen mey
nen mit dem Lebens-Ende Sauls wurden auch die Ber
folgungen ihre Endſchafft nehmen. Allein  nicht lang
hernach gieng der Betteltantz erſt recht an. David kam

aus
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aus der Trauffe in den PlatzRegen aus der Badſtu—
ben in den feurigen Ofen und aus dem Reiff in den
Schnee. Abſolon Simei Ahitophel und viel hun—
dert Unterthanen verjagten ihn. Er war ein Haupt
ohne Glieder ein Konig ohne Reich und Unterthan ein
Hirte ohne Heerde. Wie haben ihn die Philiſter Ama
lekiter und andere Landes-Feinde mit Krieg angefallen?
Wir ſagen nichts von Peſtilentz Hunger Armuth Rum—
mer/ Hertzeleyd und andern tauſendfachen Elend. Das
aller ſchmertzlichſte leiden das ihm boſe Stunden und
Tage brachte war die inwendige hohe Anfechtung die
ſein Gemuth mit unausſprechlicher Angſt wie ein tiefes
Meer/uberſchuttete. Seine Sunden wurden ihm in ſei
nen Gewiſſen wie Feuerflammen angeblaſen. GOTT
entzog ihm den Geſchmack der himmliſchen Troſtungen.
ODavid gedachte er habe keinen Glauben mehr und
GoCd wolle keine Gnade mehr erzeigen. Der Sa
tan fiſchte zugleich in dieſen truben Waſſer. Seine Ver
ſuchungsPfeile beſchoſſen ſein Hertz wie eine belagerte
Feſtung. War nun dem Joſeph und Jeremia in den tie
fen Gruben dem Jona im Bauch des Wallfiſches und
in den Abgrund des Meeres angſt und bange; Wie ſolte
Davids Gemuth nicht die aller ſchmertzlichſte Beküm
mernus empfunden haben wegen der Gottlichen Ver—
bergung und Sataniſchen Kerckerung? Gewißlich es
fielen ihm dabey manche Tropffen aus dem holliſchen
Schwefel-Pfuhl in ſein Hertz. Uber dieſe Hertznagen
de Angſt klagte er gar ſehr wehmuthig an andern Or
ten alſo: Feh ſprach in meinen Zaaen ich bin von ſzu23.
deinen Augen verſtoſren. Es umfingen mich des Pſis 6.
Codes Bande die Bache Belial erſchreckten mich Plss/.
der hollen Bande umfingen mich. Keine Geele
iſt voll Jammers und mein Eeben iſt nahe bey der
Gollen. Was duncket euch meine Lieben ſolte man
Ddieſen Zuſtand nicht billig boſe Tage nennen Allein
wie Ungewiter und Sonnenſchein ihre Abwechſelungen
halten: ſo finden wir bey Davids LebensLauffe auch

vors
II. Fieguten Sage. II
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18 Der von GOTT verordnete
KJeſe entdecket David wenn er ruhmet der allguti
ge GOTT habe in ſeinen Leiden dem Tode be
gegnet mit lebendigmachen der tiefen Angſt-Gru
ben mit herausholen der Verfolgung und Unter
druckung mit erhohen und der Betrubnus mit tro
ſten. Er verſichert der HERN habe 1hm gute Tage er
ſcheinen laſſen indem er dem Tode begegnet mit leben
dig machen. Er ruhmet zum Preiſſe GOttes alſo: du
macheſt mich wieder lebendig. Bekennet er habe dem
Tode einiger maſen inden Klauen geſtecket. Nun iſt er
zwar nicht gantzlich Todes verblichen ſo daß die wurck
liche Trennung der Seelen und des Leibes bey ihm vorge

gangen und er von GOTT wieder vom Tode auffer
wecket worden ware. Nach welcher Weiſe der Hochſte
durch Eliam und Eliſam zwey verſtorbene Kinder und
nachgehends in dem neuen Teſtament durch ſeinen Sohn
den verſtorbenen Jungling zu Nain und andere mehr le
bendig gemachet hat. Gleichwohl aber war David
dem Tode offt ſehr nahe daß er und andere nicht anders
dencken kunten als daß er ſich in des Todes Staub legen

muſſe. Sein Leib und naturliches Leben war von Angſt
Jammer und Noth manchmahl ſo ausgemergelt und
entkrafftet daß er einer toden Leichen ahnlich ſahe. Aber
da ihn des Todes Strick uberwaltigen wollen hat ihn
der HErr mit ſeiner machtigen Hand errettet und beym
Lebenerhalten. Vermuthlich hat er hiemit auch geſe
hen auf die Schmachtung und Erquickung ſeiner See
len. Da ihm GOTCdàd in der Angſt die Empfindung
ſeines Troſtes entzoge hatte er mit Kleinmuth und Ver
zagung zuringen. Die Alten haben dieſen Zuſtand a-
riditatem animæ, die Austrocknung die Durre
und Gchmachtung der Geelen genennet. Es moch
te wohl ein bitterer Todes-Kelch heiſſen. Aber der ewi
ge Erbarmer hat dieſen Tod von ihm genommen durch
ſeinen Troſt-Geiſt. Dieſer iſt ju æ mivuar coomi, der
lebendigmachende Geiſt. Er iſt Dominus vificans,
der lebendigmachende GErr. Wenn dieſer Wind die
durren TodenGebeine anblauſet bekommen ſie das
Eeben wieder Bringet dieſer gute Poſt ſo wird das

1B. Moſ. halbtode Hertz eines Jacobs lebendig. Spricht dieſer
mit45 27.
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mit ſeinen krafftigen Troſt bey den Apoſteln in ihren Lheſſss
Trubſalen ein ſo werden ſte wieder lebendig. Nach
dem HauptTexte heiſt es: reverſus vivificas me, indem
du dich wieder zu mir wendeſt macheſtu mich le
bendig. Vergleichet GOTT den Hochſten mit der
Sonnen. Scheidet ſie des Abends mittelſt des Unter—
gangs aus einer Gegend erfolget Finſterniß und Trau
rigkeit. Es ſcheinet alles erſtorben und tod zuſeyn. Wen
det ſie ſich aber des Morgens mit ihren Glantz wider zu
denſelbigen Lande wirdalles wieder frohlich und leben—
dig. Oder er vergleichet ihn mit einen fleißigen Artzte
der die Krancken gerne beſuchet. Gehet der Medicus
weg und bleibet lange auſſen ſo iſt der Krancke voller
fummer/und faſt halb tod. Kommt er aber mit guter
Vertroſtung wieder und machet gute Hoffnung ſo iſt er
ein Troſt-Engel. S&LT der BEB iſt Gonn und Pfsa/e.
Gchild. Er heiſt der BEBB unſer Artzt. Da er:?. B. Moſ.
nun das ſchmachtende Hertz Davids wieder beſuchte/ Vrs.
wurde es durch das troſtliche Zeugniß Einſprechen und
Verſiegelung dieſer himmliſchen Krafft aus. dem Tode
in das Leben verſetzet. Nechſt dem bekennet er der
HERR habe ihm in der Angſt Grube vbegegnet mit
Gerausholen. Er ruhmet: du holeſt mich wieder
aus der tieffen Erden herauff. Man konte zwar
dencken der fromme Konig habe einiger maſen auf die
tieffe und finſtere Holen abgezielet darein er ſich vor
Saul verſtecket darinnen ihn die Macht-Hand des
HErrn bedeeket erhalten und von dannen ünverſehrt
wieder heraus gefuhret. Allein er meynet 6hne Zweif
fel vornemlich den Abgrund der SundenGewiſſens und
Hollen-Angſt. Daraus hat ihm GOTd einen Aus—
gang gemachet. Er zog und hohlete ihn daraus her
auf als erihm ſeine Sunden vergab. Er ſprach durch
Nathan zu ihm: Der  GEſ hat deine Gunde Sam.
weggenommen du wirſt nieht ſterben. Er zogund unz.
hohlte ihn heraus da er die morſus conſcientiæ den na
genden GewiſſensWurm ſtillete und ihn von der Furcht
befreyete. Grizog und führteihn heraus da er ihn kraff
tig verſicherte der Satan und der Hollen-Pfuhl ſolten
keinen Anſpruch an ihm haben. Daheroer auch ferner

E 2 aiſo
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J

pſrss/a. alſo frolockete: Deine Hute iſt groß uber mich und
J haſt meine Seele errettet aus der tieffen Holle.

Noch weiter führt er an ſein GOTT habe ihm gute
Tage erſcheinen laſſen weiler ſeine Verfolgung und
Unterdruckung weggenommen durch Erhohen. Er
ſpricht: Du macheſt michſehr groß. Der Geiſt hat
ſich in dem HauptTexte das Wort /amn gefallen laſ
ſen. Bedeutet ſonſt eine Gerrlichkeit dadurch ein
Menſch groß anſehnlich geehrt und beliebet wird.
Der ſeel. Lutherus hat es an andern Orten der Schrifft
durch Herrlichkeit verteutſchet. Es wirddadurch be

Eſih.io /2. ſchrieben die groſſe Ehre und Gerrlichkeit gardo
chai dazu ihn der Konig Ahasverus erhube. Die
Augen des gantzen Hofes und Reiches waren deshal
ben auf ihn gerichtet. Nicht weniger hat David die
Herrlichkeit des groſſen Gohttes hiedurch beſchrieben.
Er ſaget: Du haſt ſolche groſſe Dinge gethan daß dti

1. Chron. kund thateſt rayrnan alle Gerrlichkeiten. Sol
m/i. che Ehre Anſehen und Herrlichkeit hat nun der gutige

GOTd bey David vervielfaltiget vermehret und ihn
dadurch groß gemachet. Seine Feinde muſten nieder
liegen. Er kam einpor. Er war ein hohes Haupt aller
Konige. Der Ruhm von ſeiner groſſen Herrlichkeit
wurde in aller Welt ausgebreitet. Jſter gleich vorwvie
len hundert Jahren entſchlaffen ſo bleibt er doch nach
dem Tode hier in der ſtreitenden und dort in der frium
phirenden Kirchen groß und verherrlichet. Endlich
hat ihm GOTJT guce Tage gegonnet indem er ſeiner
Crauriakeit begegnet mit troſten. Jmmaſen er al
ſo ſchlieſſet: und troſteſt mich wieder. Hiemit wolte
David alles wie in einen kurtzen Begriff zuſammſen
faſſen. Der Hebraiſche Text redet hier mit ſonderbqh
ren Nachdruck alſo: Du umgiebeſt und troſteſt mich.
Wie die Lufft den Menſchen auf allen Seiten und die
Nauren eine Stadt rings herum umgeben: alſo hat
ihn der Gottliche Troſt gleichſam auf allen Seiten um
ringet ja durch und durch erfullet. Wil demnach der
heilige Konig die reiche Menge und die durchdringende
Krafft des himmliſchen Troſtes hiedurch verſichern.

2. Cor.z. Der Hochſte iſt der GOTT alles Troſtes. Wie er
reich
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er reich iſt an Barmhertzigkeit: alſo auch an Troſte.
Aus ſolcher ſeiner unerſchopfflichen Fulle hat er nun
auch das Hertz Davids mit himmliſchen Erquickungen
mildiglich uberſchuttet ſo daß er alles vorigen Leid
weſens daruber vergeſſen kunte. Dahero er auch zu
andern Zeiten zum Preiß des Gottlichen Namens ruh
mete: Jch hatte viel Bekümmernuß in meinem Her Pſonng.
tzen aber deine Troſtungen ergotzten meine Seele. Hier
durch wurden nun abermahl die boſen TrauerTage in
vergnugte FreudenZeiten verwandelt: Dieſes iſt alſo
der von dem HErrn verordnete LebensLauff Davids.

Webrauch.
gJeraus erhellet nun das gewohnliche Dracta
on ment mit welchen der BunderOTT ſeineJ bewirthen Nemlich Gegr Freunde in der muhſeligen Herberge dieſer Welt

miſch von Bermuth und Honig. David iſt in
nnſern Texte deſſen Zeuge. Er war ein Mann nach
den Hertzen GOttes ein erwehlter Knecht des Hoch
ſten ein naher Bluts-Freund des Meßia. Gleich—
wohl witterte es ſo wunderſam uber ihn daß Trubſal
und Labſalofft ben ihm abwechſelte. Abraham Jſaac
Jacob Joſeph Moſes Hißkias und andere haben
gleichermaſen an dieſen Reigen geſtanden. Man ſehe
poörnemlich das WeltGluck Hiobs mit etwas erleuchte
ten Yugen an. Gab ihm nicht der HERR ſelbſt zu zwey
en mah en das ſchone Zeugnuß er ſey ſchlecht und geHiobrs.
recht er meide das boſe er halte feſt an ſeiner Ca/s
rommiakeit und ſeg ſeines gleichen nicht im
Brorgentande Gleichwohl gab ihn GOTT dem
Satan in die Sporen daß er inn-und auswendig jam
merlich geplaget wurde. Doch ließ ihn der OHERR
nach ſolchen Ungewitter die Freuden-und Troſt-Sonne
wieder aufgehen. Bey Paulo war des Satans En
gel und der dritte Himmel nicht weit von einander. Des
halben ſchrieber: Wie wir des Eeidens Chriſti viel Corus.

Baben ſo werden wir auch reichlich getroſtet durch

Xx Chri
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ChHriſtum. So fuhret nun GOLCd in die Holle
und wieder heraus Er todet und machet lebendig Er
ſtoſſet nieder und erhohet Er drucket und erquicket. Er
will die Frommen unter der Laſt nicht gar verderben laſ—

Hiobrr s. ſen weil er weiß daß ihre Krafft nicht ſteinern
und ihr Rleiſch nicht ehern ſey. Dieſem nach ſind

die Schickſale di den Frommen nach der guten Hand
GoOttes begegnen eine verzuckerte Zidron eine
Wuſte dabey das Kanna ein Kara bey wel
chen der ſuſſe Baum anzutreffen und heiſſe Tage
darinnen die kuhlen Luffte wehen. Alles aber konmt
von GoOttes wohlbedachten Rathſchluſſe. David
ſchreibts GOTTalleine zu. Er ſaaet: Du O GOrd
du laſſeſts mich erfahren du biſt es der mit dem Ru
der ſeiner Vorſehung das Schiff meines Lebens und
Glucks alſo fhret. Jn Erwegung deſſen ſehen wahrt
Lhriſten ihre Trubſaln  ſie ſeyn geiſtlich oder ſeibli
mit rechten Augen an. Sie lernen dieſelben nach ih
ren wahren Werth ſchatzen. Sie wapnen ſich darun—
ter mit dem Schild des Glaubens und mit einen gedul
tigen Sinn. Als der tapffere GachſenHeld Bern:
hardus M. die Haupt-Schlacht bey Breyſach anttat/
betete er kurtz vorhero dieſen Pialm daraus unſer
Text genommen iſt und ſagete: SHPP wird mich
nicht verlaſſen ſondern lebendig machen rind er
halten ſetzte ſich darauf zu Pterde und erhielt den Sieg.
Gehets auf der Walfart dieies Lebens mit frommen
Hertzen in boſen Tagen an einen Leidens-Kampfl ſo er

greiffen ſie mit David gleiche Rüſtung. Sie halten
ſich verſichert daß alle Trubſaln als gewehhete ver
ordnete und koſtliche Gnaden-Geſchencke aus dem
Schatz-Hauſe GOttes innen zugeſchicket werden. &i
gedencken: GGCluaſt mich dieſe Angſt erfahren
SOLT wirft mich in die Tteffe dieſes Elendes.
Es iſt in dem Bath der heiligen Wachter fur mimn

3

alſo reifflich erwogen berathſchlaget beſchloſfeů
und verordnet worden. Es kommt ja alles von
So Sluck und Ungluek Armuth und

Sirach n/ Getchthum Eeben und Tod. Aſt auch etn Un
Aniss /s. gluck in der Gtad das der B& iucht eheret

S Hats
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Hats gleich zuweilen das anſehen als ob Satan und
ſeine Kinder boſe Leute boſe Tage verurſachten ſo
muß man doch nicht ſehen auf das Werckzeug. Viel—
mehr hat man alle Trubſaln als Zuchtigungen aus
GOttes treuer Vater Hand anzunehmen. Was er
thut iſt ales wohl gethan. Von ſeiner Gute kommen
lauter gute und vollfommene Gaben. Nicht nur die
fiiſfen und wohlſchmeckenden Weintrauben ſondern
auch aloẽ und Myrrhen ſind GOttes Geſchopffe. Die
Heiden haben hiervon beſcheidene Gedancken gehabt.
Maſen ſie getichtet der Jupiter habe an der innerſten
Pforte des Himmels etliche Faſſer hingeſtellet und eines
mit bitterer Galle das andere aber mit Nectar ange—
fullet: Aus dieſen Faſſern zapffe er alle Morgen einem
jeden Menſchen ſein gewiſſes Maas aus und ſchicke
es ihme zu. Desgleichen gaben ſie vor er habe den
Trojanern und Griechen. ihr Gluck und Ungluck mit gul—
denen Wagſchalen zugewogen wie Homerus und ande
rebezeugen. Du liebſte Seele kanſt dich vielmehr ver
gewiſſern der lebendige heilige und gutige GOtt habe
alle deine Trubſal und Angſt abgewogen abgemeſſen
und abgezehlet. Wolteſtu denn ihm zu Liebe nicht et—
was dulten? Ein Kind nimmt wegen ſeines Vaters
gerne etwas auf ſich. Stehet nicht ein Freund dem
andern zu Gefallen gerne etwas aus? Eh ſo folge dem
David ja dem gerechten Bewachſe Davids deinen
JEur nach und laß dieſes deinen Entſchluß ſeyn: Golt
ich den Helch nicht trincken den mir mein Vater Je
gegeben hat? Siehe durch dein Leyden auf die froliche
Veranderung. Ein Water giebt ſeinem Kinde keinen
Gifft. Er muthet ihm nichts zu das ihm allzuſchwehr
oder ſchadlich ſeyn mag. Wier ſolte denn der welcher
allen Vatern die naturliche Liebe ins Hertz gepflantzet
hat dir Boſes gonnen und es Boſe mit dir machen?
Ließ er beh David auf die Angſt Erquickung/ auf Ver
folgung Erhohung /auf Schmach groſſe Herrlichkeit
und auf Betrubniße Droſt und Freude folgen ſo wird
ſeine gutige und erbarmende Regierung zu ſeiner Zeit
dein Wehe alſo in Wohl verwandeln wie es ſeiner Eh
re anſtandig und zu deinen Heyl vortraglich ſeyn mag.
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24 Dervon SOTT verordnete
Jmmittelſt wird er ſo viel Seelenlabenden Troſt durch
den lebendigmachenden Geiſt in dein bekummertes
Hertze gieſen ſo viel Leyd er dir zuſchicket. Ein vormals
geiſtreicher und in der Angſtſchulen der boſen Tage wohl
geubter Theologus, Sigismund. Schererzius, erzehlet
von unſern Texte eine troſtliche Begebenheit. Vor
vielen Jahren ſchreibt er war ein Mann der GOTT
treulich zu dienen entſchloſſen war dennoch war er zu
unterſchiedenen Zeiten ſolchen traurigen Stunden unter
worffen bisweilen kam dis Seelen Ungewitter in einen
Monat bisweilen in zweyen bisweilen in dreyen Mo
naten einmahl uber ihn ſonderlich nach Veſper Zeit
daß er uberall herum gieng und Troſt ſuchte. Er ſprach
offt zu den Seinen ietzt ſehen mich alle Creaturen trau
rig an alle Hauſer Brunn Waſſer Berge und Thaler
trauren neben mir GOTT helffe mir in Chriſto frolich
durch wenn ihndenn nichts erfreuen kunte gieng er in
ſein Kammerlein ſeuffzete und redete mit ſeinen GOtt
und ſchlieff offt darüber ein als er auf eine Zeit nach u
berſtandenen zweyen Stunden von GOCJ wieder
ſchon erfreuet wurde ſchrieb er an die Wand ſeinen Ti
ſche gegen uber unſere Texts Worte: HErr dulaſt mich

erfahren viel und groſſe Angſt und macheſt mich wie

Mich.?7
1/9.

der lebendig 2. Da ihn aber die Seinen fragten was
das bedeuten ſolte antwortete er er hatte es ſeinem
GoOTCd zu Lob und Ehren und ihm zum Troſt dahin
geſchrieben damit er in kunfftiger Zeit ſich dieſes Spruchs
erinnern und an Davids Exempel gedencken fònte x. So

liebſte Seele wird der grundgetreue GOTCT dein bit
teres Angſt-und TrahnenWaſſer durch ſeinen Troſt in
ſuſſen FreudenWein verwandeln. Vornemlich wird
er es thun bey deinen Abſchiede da er dich mitten in dem
Tode lebendig machen und aus der Tieffe alles Elen
des heraus fuhren wird. Deſſen verſiehe dich getroſt
zu ihm und ſage aus freudiger Hoffnung: Jch wil auf
den GErrn ſchauen und des SGMttes meines Heils
erwarten er wird mich ans Eicht bringen daß ich

A
Pſ.7z 2. meine Duſt an ſeiner Gnade ſehe er leiec mt

nach ſeinen Vath und nimmt mich endlich mit
Ehren und Serrliehkeit an. Erwird das Ende mit

gewunſch
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Snsgeſamt Fochſt-Kochund werth

geſchatzte Anweſende/
 One deveniſſe res noſtras, ut tam gran-
 de præſidium decus in unius viri
1 capite amiſerimus? Jſt es denn ſo
en weit mit uns gekommen daß wirã aa einen ſo groſſen Gchutz und Zier
S de an einem eintzigen Kann ver
a lohren haben? war die ſehr weh

Philologus Petrus Cunæus offentlich fuhrete als die
weitberuhmte Univerſitat Leiden den Profeſſlorem Pri-
marium Medicinæ, Ælium Everardum Vorſtium ein—
gebuſſet hatte. Was ihn ſowohl ins gemein als auch
vor ſeine Perſon bewogen ein ſo beweglich Klaglied an
duſtimmen; achte ich vor unnothig allhier vorzutragen;
weil das betrubte JanmerBild der Leiche des menſand
HochEdlen Veſt und Hochgelahrten Herrn Johann
xriedrich Teubers Medicinæ weitberuhmten Docto-
ris und furnehmen hochbeliebten Practici, in unſer aller
Gedancken und Hertzen ſchwebet und uns reitzet dem
Cunæo ſeine Worte abzuborgen und zuſeufftzen: Eone
deveniſſe res noſtras, ut tam grande præſidium de-
cus in unius viri capite amiſerimus? Jſt es denn mit
uns ſo weit gebommen daß wir einen ſo groſſen
Gchutz und Zierde an einem eintzigen Kann ſo
vlotzlich verlohren haben? Und wo ſoll ich mich beh
dieſem Leid wohl hinwenden; da ich alles gantz beſturtzt

J traurigl
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traurig und niedergeſchlagen vor mir ſehe? Soll ich die
Kummervolle und halb entſeelteFrauWittbe anſchauen?
Ach! dieſe vermiſſet beh viel iooo. Zahren ihren allerge
treuſten Freund auf der gantzen Welt die Crone ihres
Hauptes und die Stutze ihrer Wohlfahrt. Soll ich
mich zu der eintzigen allerliebſten Jungfer Tochter kehren?

Ach! das winſeln die Thranen und das achtzen derſel—
ben zeigt zur Gnuge daß die Wunde ſo ihr nebſt der
hochwertheſten Frau Mutter tief in die Seele geſchla—
gen worden/weit groſſer ſeh als daß ſie mit Worten kon
ne ausgeſprochen merden. Sll ich den hochgeliebten
Herrn Bruder und Frau Schweſter nebſt andern vor
nehmen Anverwandten mir vor Augenſtellen? Ach! das
gute und liebreiche vernehmen ſo unter ihnen beſtandig
wahrgenommen worden kan mehr als zu deutlich erwei
ſen wie ungemein der Schmertz ſeh welchen bey ihnen.

dieſer herbe Trauer-Fall verurſachet hat. Ja dieſe gan
tze HochFurſtliche Reſidenz, und alle hohe mittlere und
niedere Einwohner die wohlgeſinnet ſeynd klagen durch
meinen betrubten Mund: Eheu! quantum decus ami-
ſimus! Ach was vor cine groſſe Zierde iſt von uns verloh
ren worden! Und zwar Flagen ſie ſammt und ſonders alſo

mit allem Recht: weil der Seligverſtorbene dem beruhm
ten Vorſtio es nicht alleine gleich ſondern auch in vielen

Stucken zuvor gethan. Wird an Vorſtio getuhmet/
quod domeſticis inſtitutisad optimarum rerum cultum
formatus ſit, daß er von den ſeinen zu allen denjenigen
Stucken ſey gehalten worden die ihm anſtandig und er
ſprießlich ſehn konnen; ö ſo iſt ja bekannt wie heilſam
und erbaulich die education des wohlſeligen Herrn Do-
ctoris in ſeinem werthen Vaterlande geweſen; die er offt
mahlmit ſehr danckbarem Hertzen und Munde geprieen
hat. So viel hat Vorſtius nimmermehr dem Aquapen.
denti, Braſavolo, Coſtæo, Zabarellæ, Piccolominæo
Aldrovando und andern die er gehoret zu dancken ge
habt; wie viel gutes unſer wohlſeliger Herr Doctor ſei
nen hochverdienten Lehrern Wedtlib, Crauſio, Faſchiò;
Hartmanno, Cramero in der Meditin beygemeſſen. So
auch Vorſtius nebſt der Medicin in der Hiſtòria ſonder
lich excelliret hat; ſo iſt beh denen die den Seligen geken

net
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net annoch in friſchen Andencken was vor einen herrli—
chen Schatz von dieſer Wiſſenſchafft ſich der ſelbige bey
Neben-Stunden geſammlet hat. Daß Vorltius in der
Matheſi etwas præſtiret/ iſt mir nie vorgekommen: daß
aber der Seligerblaſte in dieſer edelen Scienz unter kluger
Anfuhrung des vortrefflichen Weigelii etwas groſſes er
langet iſt den meiſten Gonnern und Freunden unverho—
len. Wird ferner dieſes vor ein beſonderes Lob des Vor-
ſtii gehalten/quod ad uſum vitæ commoda traduce-
re omnem ſuam ſcientiam ſtuduerit, daß er ſich befliſ—
ſen alle ſeine Wiſſenſchafft dem gemeinen Weſen zum
beſten anzuwenden; ſo iſt uns ja bewuſt wie ſo gar ſorg
faltig der ſelig-entſchlaffene iederzeit darauff bedacht ge
weſen daß er ſeinem Nechſten abſonderlich aber ſehr vie—
len armen und durfftigen und zwar dieſen gantz ohn
Entgeld mit Rath und That nachdrucklich dienen moch
te. Daher es auch gekom̃en daß er ſowohl bey unſerer
Durchlauchtigſten gnadigſten Herrſchafft als auch ben
auswartigen hohen StandesPerſonẽ ein groſſes æſtim
erlanget: maſſen Brieffe von vertrauter Hand konnen
aufgewieſen werden in welchen die Bewunderung ſeiner
raren experience vornemlich in der Chimie deutlich iſt
an den Tag geleget worden die Furſtliche Grafliche und
andere hohe Perſonen bey ſich geheget haben und noch
hegen; mit welchen ich zweiffele ob dasjenige zu vergleichẽ

ſey was von Vorſtio die damahlige Grafin von Meurs
und Joſephus Scaliger railonniret haben. Hierzu kam die
hochſt anſtundige Beſcheidenheit welche Vorltiũ inſon
derheit darauantrieb daß weil er die ineptias ſæculi
wohlerkanue/er ſeine gelehrten Schrifften de re medica,
de magna Græcia. Japygia Lucania lieber wolte in ſei
nem Mulſcobehalten als dem ubel-wollendẽ judicio ſpitz.
fundiger Leute uberlaſſen. Woriñen der ſeligeingeſchlaffe
ne ihm ſehr loblich nachgeahmet und die Unbeſonnen
heit dererjenigen betauret welche indem ſie durch das un
nothige Bucherſchreiben emergiren wollen hiedurch ſich

ſelbſten in den tiefſten Abgrund der Verachtung muth
willig ſturtzen. Denn der wohlſelige Herr Doctor wuſte
wohl daß ein rechtſchaffener Medicus auch Medicinam
mentis und aflectuum wohl inne. haben muſſe; in wel

J2 chem
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chem Stück ihm abermahls Vorſtius ruhmwurdig vor
gegangen. Superabat, ſchreibet der Panegyriſt, omnes
aftectus rationis uſu, er uberwand ſeine allecten indem er

ſich ſeiner Vernunfft recht gebrauchete. Denn was
hulffe es wohl einem Doctori Medico, wenn er gleich al
le 3. Regna, das minerale, vegetabile und animale auf
das accurateſte gefaſſet in dem Tempel Aſculapi alles
durchſuchet und was Hippocrates, Galenus und ande
re geſchrieben vielhundertmahl durch blattert hatte; und
doch gleichwohl darbey die Cur des Gemuthes hatte lie
gen laſſen; zu welcher ſchon vor alters die weiſen und auch

viel neue Scribenten hin und wieder in ihren Buchern
manniglich ſo ernſtlich aufgemuntert haben? Um deſ
ſent willen nahm der Wohlſelige ſowohl als Vorſtius,
die wichtigen Reguln nach allem Vermogen in acht
welche der kluge Beſſelius wie iederman alſo inſonderheit

den Medicis in vielen Lateiniſchen diſtichis vorgeſchrie—
,ben/derer Jnhalt mit wenigen dieſer iſt: Gey demuthig
„im Hertzen und in Geberden; hute dich daß du nie
„mand einigen Schaden zufugeſt; erweiſe behorigẽ Fleiß
„in deinem Beruff; nimm dich in acht daß du niũt
„in ein frembd Amt greiffeſt; Siehe zu wem in dieſer
„ſchlipfrigen Welt zutrauen ſey: hore viel rede we
„nig; verſchweig die Heimlichkeiten; ſchone der geringern
„weiche den groſſern vertrage dich mit deines glei—
chen  ſey wachſam nuchtern und der Wahrheit er
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Canoniſche Schrifft nennen in welcher der Seligverbli
chene jederzeit ſolche Recepte gefunden die Er wider al—
le Kranckheiten der Seelen krafftig und bewehrt erkannt.
Werden ſonſten die Medici Soteres, Helffer und Henlan-
de genennet wie Baſilius in ſeinen regulis ſuſioribus mel
det; inmaſſen unter andern Jſacobo, einem Medico zu
Damaſcus, dieſer Titul iſt ertheilet morden: Hat Plinius
von den Medicis angemercket daß ſie imperatores vitæ
necisque noſtræ, oder Beherrſcher unſers Lebens und
Todes werden; Daher Phalaris ſeinem Medico hoch—
lich gedancket daß er ihn von ſeiner Kranckheit befrehet
da er ihn doch gar leichte hatte vom Leben zum Tode
bringen und noch wohl einen guten recompens dafur
bekommen konnen: ſo erkante vielmehr der wohlſelige
Herr Doctor in heiliger Bußfertigkeit und hertzlicher
Gelaſſenheit daß der Allerhochſte ſein eintziger Soter.
Helffer und Heyland und der warhafftige Herr uber ſei-
nen Tod und Leben mit einem Worte der allerweiſeſte
allergetreueſte und allerglückſeligſte Medicus ſeh und
dannenhero von ihm muſte kindlich aufrichtig und be
ſtandig gefurchtet und geliebet werden. Wie nun der
Selig-verblichene in ſeinem Leben die hochſt-erwunſchte
Gegenwart und gnadenreiche Hulffe dieſes himmliſchen

Medici offt und vielmahls bey ſchweren Aufechtungen
und Verfolgungen abſonderlich aber bey dem ſehr heff—
tigen Schrecken da die wutende Flamme im vorigen

erſelbe plotzlich geweſen auf das allerſeligſte theilhaff—
tiq gemacht worden. Jch beſinne mich daß vor einigen

Jahren da der Selig-verſtorbene unvermuthet durch ei—
nen Schlagfluß uberfallen worden derſelbe bald nach
glucklicher Geneſung gegen meine Wenigkeit gedachte
Er wolte ſich faſt wenn es des Hochſten Wille ſeyn ſol
te dergleichen Tod wünſchen; inmaſſen nichts ſanffters“
ſey als alſo einſchlaffen; Dahero Er GOTd hitten
wolte daß Er iederzeit in guter Bereitſchafft mochte ge
funden werden; faſt auf gleiche Art wie Vorſtius gewun
ſchet daß Er nicht durch die dolores nephriticos, die Er
im Leben zum offtern empfunden ſondern vielmehr durch

f einen
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einen andern gelindern Weg mochte aus dieſer Muhſe—
ligkeit geriſſen werden. Und ſiehe wie Vorſtius dieſes ſei-
nes Wunſches gewahret worden: ſo hat der himmliſche
Medicus auch des wohlſeligen Hrn. Doctoris damahli
ges gut gemeyntes Verlangen allergnadigſt erfullet
und Jhn da Er ſeine theuer-erkauffte Seele zuvor ben
Schlaffen gehen ſeinem allerheiligſten und machtigſten
Schutz inniglich anbefohlen zwar geſchwind doch ſelig
und ſanfft entbunden und Jhn an ſtatt des Regni mine-
ralis, vegetabilis und animalis, in das Regnum cœleſte,
in das Reich der Himmel vergnuglichſt eingefuhret. O
was vor Freude wirſtu ſeligſte Seele empfinden da du
nunmehro mit deinem GOtt ſelbſten kanſt herbatim ge
hen! Dwie lieblich werden die Lebens-Blumen ſeyn die
du in dem ewigdaurenden horto cœleſtis Medici, im
Paradieſe mit den heiligen Engeln und außerwehlten
Seelen aufflieſeſt! Nun kanſtu erſtlich recht experientis-
ſima heiſſen indem du jetzo in der That empfindeſt daß
auf der Erden alles Wiſſen mit lauter Unvollkom̃enheit
vermiſchet geweſen! Wie frolich ſtatteſtu deinem allerſelig
ſten Medico das Soſtrum ab mit den allerſuſſeſten Lob
geſangen: Laus perennis gloria æterno ſalutis artifi-
ciac procuratori vitæ meæ: Lob und Preiß und Ehre ſen
dem ewigen Urheber meines Heyls und Verforger und
Erhalter meines immerwehrenden Lebens! So hore
Sie demnach auf ſchmertzlichſt-betrubte Frau Witbe
nebſt der tief-verwundeten Jungfer Tochter und ſamtli—
chen vornehmen Leydtragenden Freundſchafft zn achzen:
Præſidium decus noſtrum amiſimus, wir haben un4
ſern Schutz und Zierde verlohren! Sehr wohl redet?
Cunæus, wenn er lang genug ſeinen werthen Freund
den Vorſtium, beweinet hat: Eſt ſicut cæterarum omni
um rerum, ita mœſtitiæ aliquis modus, quem egredi
hominem rerum humanarum gnarum, quod caput
rei eſt, Chriſtianum non oportet; Es muß die Traurig
keit gleichwie alle andere Dinge ihre maſſe haben; wel
che ein Menſch dem der Zuſtand der menſchlichen Sa
chen btkannt iſt und welches das vornehmſte iſt ein
Chriſt keines we es uberſchreiten ſoll Dieſer Zuſpruch

gwird bey Jhnen ſchmertzlichſt Klagende deſto gewiſſer ſtatt

finden;
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finden wenn Sie mir vergonnen werden offentlich zu
ſprechen: Præſidium decus veſtrum non amiſſum eſt,
Jhr Schutz und Zierde iſt nicht verlohren. Wenn An-
dreas Tiraquellus in ſeinem Tractat de nobilitate die
Frage aufwirfft ob durch die Medicin der Adel aufgeho—
ben werde ſo iſter bemuhet die Wurde der Artzeneykunſt
auf das beſte zu loben und bringet unterſchiedene Perſo
nen vor,/ die derſelben zugethan geweſen. Unter andern
ſtreichet er heraus Reges Medicos, Konige die Medicige—
weſen als Salomo, Hiſkias. Er führet an Sanctos Medi-
cos, Heilige von welchen Krancke geheilet worden als
da ſind: Eſuias, Eliſa, Paulus, Lucas. Es finden ſich in
ſeinem Catalogo.Angeli Medici, oder Engel welche cu-
riret haben; als Michael, Raphael; andere zugeſchwei
gen. Sogewiß es nun iſt daß der wohlſelige Herr Do-
ctor unter den Engeln unter den Heiligen und unter den
Konigen welche Medici genennet werden dem Geiſte
nach vor GOttes Thron pranget; ſo unfehlbar konnen
Sie Hochbekummerte verſichert ſeyn daß die Zierde
ihres Hauſes keinesweges ſey verlohren worden. Ju-
dem wiſſen Sie wider alle betrubliche Einwurffe der Ver
nunfft daß GOtt ihr allerbeſter Artzt Helffer Schutz und
Schirm beſtandig ſeyn werde. Dort wolte Hippocrates
dem Artaxerxinicht helffen weil er ein Feind der Griechen

ware; ob er gleich ſehr darum war gebeten worden. Solte
aber GOtt nicht præſidium, der Schutz und Hulffe der
Kumervollen Witben undWayſen ſeyn welche ob ſie ihn
gleich nicht ſehen undgreiffen konnen; dennoch ſich ſeiner
Gnade befehlen ihn anruffen und ſeine Vater-Hand al
lezeit uber ſich walten laſſen? Daorum ſtellen Sie ſich
Hochbetrübte billig mitten in dieſem ſchweren Leid zu—
frieden und ruffen dem Selig-ruhenden zu guter letzt zu
wie Cunæus den Vorſtium angeredet: Salve ô ter quaterq; beate!
Fruere ſorte tuà lætare. Nos, qui adhuc peregrinamur longe à
cœleſti patria duro quodam neceſſitatis munere fungimur, ſimul ac
fatalis ille dies decretoria hora advenerit, promti paratique te lu-

benter ſequemur: Tauſendmahlzu guter Nacht oſeligſter trau
teſter Ehe-Schatz allerliebſter Herr Vater getreueſter Herr
Bruder allerwertheſter Anverwandter und Freund; genieſſe
deines ſeligen Zuſtandes und freue dich in Ewigkeit! Wir die
wir noch als Pilgrim wallen und des himmliſchen Vater—
landes noch nicht genieſſen konnen wollen ſo bald die letzte

K2 fatale
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fatale und von dem Hochſten beſtimmte Stunde kommen wird
Dir willigſt und mit Freuden nachfolgen. Und ich halte
davor daß eben dieſes die Reſolution, Sinn und Meynung
der ſamtlichen hochanſehnlichen und werthgeſchatzten Trauer
Verſamlung ſey welche theils durch die geſtrige hochgeneig—
te und volckreiche Begleitung zu des Seligen Ruhekamer/ theils
durch die jetzige hochſterwunſchte Gegenwart eine ſichere
Probe ihrer gegen das vornehme Ceuberiſche Hauß tragen
den Gute und Freundſchafft abgeleget hat. Deßwegen die
hochbekummerte Frau Witbe die ſehr wehmuthig-klagende
Jungfer Tochter und ſamtliche hochgeſchatzte Leidtragende ſich
hochſt verbunden erkennen und in Jhrem groſſen Elend ſdul-
digſten Danck ſagen. Sie erbieten ſich davor zu aller moglich
ſten Dienſtgefliſſenheit vornehmlich aber zu eyfrigen und treu
geſinnten Gebet/ daß der Hochſte alles was empfindlich betru
ben kan von Jhnen insgeiamt gnadigſt abwenden und abſon
derlich diejenigen ſo weiblichen Geſchlechtes ſind und im Ehe—
ſtande leben mit denen die Sie als præſidia und decora, als den
Schutz und die Zierde ihrer Hauſer ehren in beſtandigen und ge—.
deylichen Wohlſeyn grunen iaſſen wolle. Und hiermit ſchlieſſe ich
meine letzte Liebes-Pflicht die ich dem wohlſeligen Hrn. Doctor,
meinem aufrichtigen/beharrlichen und recht Chriſtlichen Wohl
thater Gonner und Freund zwar ſchuldigſter manen doch mit
ſehr betrubten und niedergeſchlagenen Hernen habe leiſten ſol-
len. Aber du geliebtes Zeitz vergiß deines hochverdienten und
ſo gar unvermuthet und fruhe verblichenen Herrn Doctor Ceu
bers nicht und laß dir den treuen Wunſch den Er vor dich tag
lich zu GOTT imbrunſtig abgeſchicket hat tieff in dein Hertze
gedrucket ſeyn. Deſſen Inhalt war Daß du unter dem
Schur deines Allmachtigen Erhalters im himmel und
deines Durchlauchtigſten gnadigſten LandesVaters auf
Erden bluhen mogent wie Tauiendſchon und durch die
wahre Panace, vor allem ſowoyl gejſtlichen als leiblichen
Unrall krafftig mogeſt behutet werden. Unterdeſſen beeh
re jeinen LeichenStein Jhm zum nnſterblichen Andencken
mit dieſen Worten:

Ingens ereptum mihi præſidiumque decusque
In cœlo invenit præſidium atque decus.

Mir iſt ein helles Licht und groſſe Zierd entgangen;
Mit der kont ich mit Recht vor vielen Stadten prangen.

Allein mein Teuber weicht; weil GOTT den Schluß ge
macht:

Jhn ſey die ſchonſte Zierd im chimmel zugedacht!
gehalten in der Michaẽlis Kirche

vonM. Gottfried Gleitsmann
Kect. der StifftsSchule.



VBetztes Biebes-und Rreundſchaffts

Denckmahl/

Practico

Vornehmen Wonnern

Nahen Jnverwandten

treuen reunden.



J

 ii 5trælE BE
2Br- V æVtt

S

J

DuIuaID un  ê AA«

uliir

hn

;mMuAll

S /4V27—J2/
n

St cita Mors cquidem tua, ſed dicen-

J ric ghteenahte Duralis Saxo Cuenũis
Cconſi. Aulicus“

dabeata,
Cum bene quiĩ vixit; non male

8 -a natJe JMn— meææ..-HEEEEESE -5/a 2 EEEAVESEESEE:

2*  DuL  unxu, 4
4

 ]ti  xuumæ; t. æ

u æonios mortèm
I

I Otinem,Namque erat illius V

nui ckegſis pellere porus
J

ii: calleiriſimus artis,æ
uuvrnera, quæſò, vide.

Sed necis à ſemet pellere tela nequit.
Ad ſuperas igitur citis quinipergéret auras?

Ars ea vel quavis certigr arte manet.
Aridã venà, crenà veroò volant Nobiliſſimum Medieum

-his prötequitur

M Joh. Heinr. Hermamn,
Concion. Aul Conſil. Eccl. Ci

Es Edlen Leuberi Kunſt aus AJeſculnyens Orden
Hat zwar offt abgewandt der Korten blaſſes morden;

Deoch daEr S b xebensZeitvermehrt
H Leben abgezehrt.

Sein Leib erwehle
Der Nachruhm ſchen

Sein Geiſt be
Nach ſbermundtn

o ter enden dieat Er durch vielen gleiß ſein

ted sGb Rhtrba ra zum u tttt.,cket Jhm Galenena ginldne Keette.

herſchet nun den Thron der Ewigkeit
en Kampff und Centner-ſchweren Leid.

Hiemit wolte ſeine letzte Schuldigkeit abſtatten

M. Khriſtian Gottfried Echlitius,
Stifftsz Superintendens und Canonicus,

Mors



oOrs non ignorans Medicà quid Teuber in Arte
Poſſet, cum multos eripuiſſet ei,9— Aggteditur ſubito, dum levare

At Medieus pto more notans momenta notanda,

Ad Mortem promtus nocte dieque fuit.
Ejus de Ielida docttina dicete multum

Poſſem, ſed præſtat nota tacere palam.
Erigat opto Deus mœſtos, fratremque relictum

Servet, qui ſolum ſe ſupereſſe gemit.

LUitimi honoris teſtandi ergo poſ

lLie. C. G.gtreitel Epiſcopal. Cur.
VFeudal. Secretar.

O ziehſt Du denn  inein nie?verſohnter Bruder aus der
Welt?Und ninnnt von dieſer Deinen Abſchicd ch als den Dei

N4Die itzo herbe Thranen weinen? J nen
So gar geſchwind! Du wein ja nicht einmahl wie Dir geſchehen.

du haſt unmoglich in dem LTode ſelbſt vom Tode was geſehen.
Nich wunderts endlich nicht; denn Deine Reden und Gedancken waren:

Skerben.
Und wer nun eh er ſtirbet ſtirbt kan ſterbend nicht verderben.

Der Tod iſt ihm ein Schlaff. So geht man ein zu ſeines HERdN

So ziehe denn gein Bruder ziehe immer hin Freude!

Du warſt mein anderJch und ich Dein anderDu.
So brachten wir. als rechte Brüder liebreich unſre Jahre zu.
Du gehſt zur Luſt ich und die Deinen bleiben hier im Leyde.
Tc klage mich nicht Dich. Mich; weil ich ohne Dich ach! Bruder

bin“
r

Nicht Dich; denn Du biſt aus viel tauſend Muh und ſchweren Sor-

Jn deines JESU Hand nun ewig wohl geborgen. gen

So ruffete ſeinem hertzgeliebteſten einigen und
allezeit recht aufrichtiatreuerfundenen Bru
der wehmuthig nach

M. Vottfried &eubev/
.5.9. Hof Diac.

HOSPES.



HOSPES.HAVE ET DISCEE
TRISTIS. SPIRITUS:

ET. MENTEM. CONSUMIT, ET. OSSA.

VRBIS. HVJVS.
JOH: FRIED ego. TEVBER D.

52.

FUI.H I? POCRATES.

LAETUS:HAUD. LæTUS. 3ED. LETI. MEMOR
LMÆTIUS. OBIVI.

APOPLECIITUO. FULMINE.l3odi. eRAÆTER. SeEM. VOTVMQVEE.4
TACTVS. 17⁊

MORTALITATIS. EXVVIO.
I

LL AET. A
HEIC.IN. SOLO. PATRIO. DEPOSITO:

CUM. CHRISTO. RESVRGAdA.

HOSPES.SI. DIDICISTI
VALE.

 HOC. MONUM. CHARTAC. PRO. MUN. EXTR.
AFFIN. POS.

M. MITTERN. ARCHIDIAC.

AEdd der Wohlſeelige den letzten Abſchied madt/ĩ

Laſt mich auf andre Art mein GOtt zum u

Wir fol vud
und ſteigen unſre Stuffen

lbſchied ruffen.

gen ey e zwarDie GSttes weiſer Rath uns ernſtlich zugedacht.
Doch nießt w s ſchmertzliches beh beyden Fallen ein.

a9 uer Kann verlaſt die Welt Stadt Hauß und Guter:
Jen JreHingeg n ſetzt mich GVKT u ſeinen SeelenHuter

tWodurch ich muß von Zeitz faſt gar getrennet ſeyn.

Allein



Allein der Troſt iſt groß der vor uns beyde fallt.
Wie der entſeelte Freund in Frieden iſt gefahren:
So wolte mich mein GOTT zum Friedensempel ſpahren

Datinnen Er das Ambt des Friedens feſt erhalt.

Thn Sobſch drant te raut it e on a t gleich das liebſte Kind
Die der Wohlſeelige durch ſchnellen Riß verlaſſen.
Soht weiß die beſte deit zum endlichen verblaſſen.

Gnug daß die Wicben hoch privilegiret ſtnd!
Jhm iſt die Himmels-Burg zur Wohnung zuerkand

Da weder Pilgrimſchafft noch Aenderung zu horen.
Man transterirt mich zwar von hier ins Schloß der Ehren:

Doch bleibt die Sehnſucht mir nach jenen Vaterland.

Zu ſchuldigen Ehren des wohlſeeligen Hrn. D. Seines im Leben
hochgeſchatzten Gonners und zu Wiederaufrichtung derer
&b0chbetvſibten ſetzte dieſes eylfertigſt

M. Frricdrich Vottlieb Jdettner Diaconus
ad St J h zu Mugd b

ltitur heus. medicas exercet inanier artes,
Illeque Apollineam, qui bene callet, opem.

Conatus toties Fati qui fecit inanes;
Concesſit Fato, cui medicina ſat eſt.

Teuberus magnus, magna inter Numina, Princeps,
Teuberus, medicà primus in arte, jacet.

Heu Teuber! Fautor, qui ſic ſine Tibure? Teuber!
Langueo, mi Teuber, ſtantque labantque pedes,

Hem! Peſtes redeunt, exlurgit denique tebris
Exull Cum non ſit, jam Medicina mihi.

En! Vitam invitam ſervo, nec dicere vitam
Auſim; mors primam vendicat ipſa ſibi

artem, mox iterans: Jam jam victoria noſtra eſt.
Sis ergo miſero, Tu Medicina DEIS!

His, exili ſtylo, compoſitis, condecorare roluit Præ-
clarup dedienmuminum ac Fautorem ſuum

K cuberum vinv d Yo.
S

557

uiid Burckau.

a
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A Gh allzu ſtrenger Schluß! der ſehr viel herbe Schurtzen
ſenz Und groſſe Traurigkeit erregt in unſern Hertzen

Der
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Der ſich der Wiſſenſchafft und Tugend ſehr befliſſen
Auch vielen Nutzen bracht; wird uns ſehr ſchnell entriſſen

Von deſſen Lob und Treu das liebe Pegau zeugt
Und unſer werthes Zeitz auch niemahls ſtille ſchweigt.

Nun will das ſſſe Eicht uns gar nicht langer ſcheinen;
Wie plotzlich wird es doch geriſſen von den Geinen

Was Wunder? wenn das Hertz der liebſten Eiebſte wallt;
Und lauter Ach und Weh vom lieben Kind erſchallt.

Was Wunder? wenn der Muth dem Bruder iſt entfallen
Und fur Bekummernuß die Gchweſter kaum kan lallen.

Und alle Preunde nun erſtaunt und traurig ſtehn
Und mit betrubten Sinn im Poy gekleidet gehn.

Da heiſts: Mein Ehemann hat mich gar bald verlaſſen
Der ticbe VaterArm will mich nicht mehr umfaſſen;

Sezt weicht das Bruder-Hertz von fernern Umgang ab;
Da geht der liebſte Rreund mit Freuden in ſein Grab.

Das Schmertzenvolle Leid hat mich auch ſelbſt betroffen

Und alle Froligkeit verkehrt in leeres Hoffen
Weit meiner Wohlfarth Gchutz gar bald ſich von mir wendt

Und alle Hulff und Rath ins nichtige niurennt.
Allein Betrabteſte laßt nicht ſo Thranen flieſſen
Es iſt der Geeligſte ſchon aller Noth entriſſen;

Kein Feur und Ungemach erſchreckt Jhn ferner nicht
Kein Angſi und Hertzeleid iſt mehr auf Jhn gericht.

Wo glantzt das LebensLicht daſelbſt iſt Er zu finden
Er ſteht fur GOttes Thron befreyt von allen Sunden

E )t in Hinmels-Feld gantz frey von allem Leid
rruDa werden wir Jhn ſehn in Fried und Seeligkeit.

Der hinterlaſſenen Frau Witben/ ſeiner werthgeſchatzten Frau Muhmen

unnd Pathin ſetzte dieſes ;um Troſt mitleydigſt

ZEohann Slias Wiebeler
Nepkirch. Miſn, t,t. Muſ. Ciz. Alumn.
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